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N e 
Ein Prediger ſchloß nach der Abkündigung des Dezems, 

nachde mer vorher über die Zerflörung von Jernſalem gepredigt 
halte, mit folgenden Worten; 

„Jeruſalem hat hohe Mauern! 

Grobe Flegel find: meine Bauern! 
Sie geben mir meinen Dezem nicht } 
Meinen Jeſum laß ich nicht. Amen!“ 


Die Kinderherzen ſollen den Lehrern fein, wie die Wachs⸗ 
zellen im Bienenſtocke, und fie ſelbſt ſollen fein wie die emſigen 


Bienen, und den ſüßen Honig aus den ſchönen Tugendblüthen 


ſaugen, um die zarten Herzenszellen damit zu füllen. 


N 


Wehre dich gegen boͤſes Schickſal, denn nur Kampf und 
Ueberwindung, nicht Zagen und allgefügige Unterwerfung rufen 
vie Kraft hervor, die das Goͤttliche in dir erhebt und dich dem 
All. Nane näher bringt. 


Die Zobten bedürfen nichts von uns, 
les; wir Lebende nur ſind die Bedürftigen. 


* 


denn ſie haben Als 


Die Wunden, welche wir der Natur ſchlagen, können von 
keiner Be und RER Et N werden. 


Log 
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Theater. 


Ratibor den 21. Februar 1847. 

\ > Ping den 16. war der böfe Geiſt Lumpacivagabundus 
von Neſtroy und leider nur ſehr wenig beſucht. Darum war 
es aber um fo erfreulicher, daß ſämmtliche Darſteller den zu 
dieſer Poſſe noͤthigen Humor ſich unverkürzt bewahrten und ſo 
die wenigen Anweſenden recht herzlich lachen ließen. Die Her⸗ 
ren Brent und Kahleis, Zwirn und Knieriem, jener durch 
ſeine außerordentliche Behendigkeit, dieſer durch ſeine eben ſo 
große Ruhe haben vorzugsweife für den heitern Abend geforgt. 

Freitag den 19.: Lißt oder Liſt, Luſtſpiel mit Geſang in 
3 Akten. Den blos durch J. bezeichneten Verfaſſer hatte als: 
bald Jedermann errathen, und da ſo manches liebliche Gedicht 
und ſo manche anſprechende Compoſition von ihm zeither vielen 
Beifall und Anklang gefunden, fo war es auch natürlich, daß 
ſein erſtes dramatiſches Erzeugniß mit einer gewiſſen Spannung 
erwartet wurde. Kommt nun noch hinzu, daß, wie hie und da 
verlautete, örtliche Beziehungen und Anſpielungen — obſchon 
in dem ganzen Weſen des Verfaſſers keine Spur hierfür ſich 
kund giebt — vorausgeſetzt waren, und Mancher gar Zeichnun⸗ 
gen zu ſehen hoffte, die zur eigenen weiteren Ausbeute erſprieß⸗ 
lich fein könnten, dann iſt der zahlreiche Beſuch an dieſem Abend 
durchaus erklärlich. Nun war aber für die ſo eben angegebene 
Ausſicht Nichts aufzufinden und nur einem liebloſen Gelzen 
nah A huülichkeiten, oder einem muthwilligen Haſchen nach Vru⸗ 
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gleichuugen — einem Streben, das übrigens bei ae beliebte 
gen Theat ſtück ſeine Rechnung finden würde — wäre es moͤg⸗ 
lich geweſen, die reinen Gebilde der Phantaſle auf Kosten des 
Verfaſſers zu etwas Anderem umzuſtempeln und gekannte Per⸗ 
ſonen oder Verhältniſſe herauszugrübeln. Getäuſcht haben ſich 
demnach, die dies erwarteten oder wünſchten, gleichwie alle die 
getäuſcht waren, die Original⸗Compoſitionen zu hören glaubten. 


Was jedoch die ganze Anlage dieſes Luſtſpiels — welches 


wohl eher Schwank heißen ſollte — betrifft, fo gab es ſich 


ſofort zu erkennen, daß es zunäachſt nicht für die Oeffentlichkeit, 


ſondern nur für einen engern Zuhörerkreis beſtimmt geweſen. 9 
Darum iſt auch ſo mancher laut gewordene Vorwurf über theil⸗ 
weiſe Breite, über zu geringe Spannung und über Wiederholun⸗ 
gen bekannter Dinge gegründet. Dagegen iſt aber nicht in Ab⸗ 
rede zu ſtellen, daß Vieles recht nett angelegt und durchgeführt 
iſt und überhaupt ein Talent zu dramatiſchen Dichtungen ver⸗ 
räͤth. Der zweite Akt und die meiſten Scenen des dritten Ak⸗ 
ſes mußten und haben gefallen, und die eingeſtreuten Liederchen 


vervienten den erhaltenen Beifall. Wird an dieſem Luſtſpiel 


Einiges geändert, dann wird es zumal an andern Orten noch 
manchen heitern Abend bereiten. 

Den Perſonen, die in diefem Stücke mitgewirkt haben, ges 
bührt alle lobende Anerkennung, denn jeder Einzelne bewies, 
mit welcher Luft er ſeine Rolle treu darzuſtellen ſich beeiferte. 
Ganz beſonders zu erwähnen ſind die Herrn von Wegern, 
Kammerherr von Klingklang, Brenk, Geheimer⸗Rath Haſen⸗ 
treffer und Schubert, Lieutenant Silberkampf. Frl. Lohn: 
überraſchte vornehmlich mit ihrem Flügelſpiel und Herr Kahl⸗ 
eis durch ſeine Kopirung des Lißt. 


— 


) Referent weiß dies auch zuverſichtlich. 


— 


Theater. 

In Bezug auf Laube's Karlsſchüler, welche Herr Hei— 
niſch vor ſeiner Abreiſe von hier noch zur Aufführung bringen 
will, berichtet die in Leipzig erſcheinende allgemeine Theater⸗ 

Chronik aus Vraunſchweig; 

„In unſerm ſtillen Braunſchweig, das darum nicht minder 
vas Schöne hegt, pflegt und empfindet, weil es alles Geräuſch 
vermeidet, find nun auch Laube's „Karlsſchüler“ über die Bret⸗ 
ter gegangen, und mit einem für Braunſchweig unerhörtem Er⸗ 
folge — In einer volkreichen Stadt, vor einer akademiſchen 
Jugend, find ſolche Erfolge ehrend, aber immer noch nicht ent⸗ 
ſcheidend, — wenn aber auch die Beſonnenheit ſich hingeriſſen 
fühlt, dann erſt hat ſich das Werk auf dem Probirſteine der 
öffentlichen Meinung als achtes Gold bewährt, und dieſe Probe 


haben Laube's „Karlsſchüler“ in Braunſchweig glänzend beſtan⸗ 


den. — Ueber das Werk ſelbſt, nach dem Vielen, was ſchon 
darüber vorliegt, noch Etwas ſagen zu wollen, würde ein mü⸗ 
ßiges Beſtreben fein, > genug! wir finden Alles beſtäligt, was 
uns die vortreffliche Beurtheilung in dem „Morgenblatt“ brachte, 
und die achtbarſten Stimmen hier, bezeichnen es in einer fehr 
hohen edlen Bedeutung als eine dichteriſche That! — Nur jei 
es uns vergönnt, noch über eine Feier ganz eigener Art zu be⸗ 
richten. — Nach all' den herkömmlichen Aeußerungen des Beis 
falls, ja des Entzückens, erſcholl beim Fallen des Vorhanges, 
am Schluß, abermals ein Hervorruf, — Frau Größer, welche 
die Rolle der Gräfin von Hohenheltt gab, Irak vor, einen Lore 
beerkranz tragend, und richtete folgende Verſe an das Publikum: 
„Cs iſt ein heilig göttliches Gefühl, die großen Todten ehren, 
Zu ſorgen, daß ſie uns in der Erinn'rung wiederkehren, 

Dies iſt der Dichtkunſt, iſt der Bühne Pflicht! 

Doch überſeh' die Gegenwart auch ihre Söhne nicht! 

Nicht dem Verklärten nur, im Strahlenglanz, 9 

Nein, auch dem Lebenden gebührt der Lorbeerkranz!“ 

Und, den Kranz hochhaltend, fragte ſie: „Dürfen wir — 
in Ihrem Namen, Verehrteſte, — dem deutſchen e diefen 
Lorbeer ſenden?“ — 

Das überraſchte Auditorium brach in ein herzliches Ne 
und in einen nicht enden wollenden Beifall aus. — Der Ein⸗ 
druck war ein ſo überrafchender, ſo ſeltſam ſchlagender, daß der 


Schluß zu einer förmlichen theatraliſchen Feier erhoben wurde. a 


— Und um ſo ſchöner, und den Dichter höher ehrender, ift der 
Gedanke des Ganzen, da er von denen, die in einer geiſtigen 
Verwandtſchaft zu ihm ſtehen, da er ſelbſt aus dem Schauſpiel⸗ 
perſonal hervorgegangen iſt. — Laube halte dieſen Kranz in 
Ehren, er iſt gewiß eine der ſchonſten Trophäen ſeines Di ichter⸗ 
lebens! Dr. M. G. l. 
Tete aliſches 
(Eingeſendet.) 

Ratibor den 23. Sehr. Wohl Manchem, der geſtern das Thea⸗ 
ter beſucht hat, mag ſich die Frage aufgedrängt haben: Wie 
kann Herr Heiniſch dem Natiborer Publikum ein ſolches Stück 
vorführen, und noch mehr, wie kann er es ſeiner erſten Schau⸗ 
ſpielerin zum Beneſiz geben?! Nur dadurch läßt ſich die Sacht 
erklären, daß man weiß: Frl. Löhn geht zum 1. Maͤrz von 
Herrn Heiniſch ab. 5 8 

Vielleicht wird uns der Einwand gemacht: Frl. Lohn habe 
ſich das Stück ſelbſt gewählt. Doch glauben wir, und Viele 
werden unſere Anſicht theilen: Frl. Löhn wird ſich ein ſo ſchlech⸗ 
tes, altes und allgemein bekanntes Stück, wie die „Teufels, 
mühle am Wienerberge“ iſt, freiwillig nicht zum Benefiz wäh⸗ 


, — 

len, zumal, da fie ja darin eine ſehr unbedeutende Rolle hatte. 
Ueber die Aufführung ſelbſt läßt ſich nicht Viel ſagen, Alle 
waren bemüht, ihre ſchlechte Rolle doch einigermaßen zu heben, 
Herr Schubert ſpielte wie immer mit vieler Bühnengewandtheit, 
auch Frau v. Wegern war brav, Frl. Heiniſch verſpricht viel⸗ 
leicht eine ganz gute Schauspielerin, aber kaum eine große Saͤn⸗ 
gerin zu werden. 


* Daß die Einnahme geſtern größer war, als in dem erſten 
defjeren Beneſiz von Frl. Löhn, zeugte nur von der Theilnahme 


Allgemeiner Anzeiger. 
Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Pfandverleiher Krettek'ſchen Erben ſollen die als verfallen 
anzufcbenden Pfandgegenſtände öffentlich ’ 
u wol! am 10. Mai c., von fruͤh 8 Uhr ab 
in unſerem Terminzimmer NE 4 meiſtbietend verkauft werden. j 

Der Zuſchlag und die Uebergabe der in Gold⸗ und Silberſachen, Schauſtücken 
Uhren, Gewehren, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗ und Bettzeug, Leibwäſche und anderer Effek⸗ 
ten erfolgt nur gegen ſofortige Erlegung des Meiſtgebots. 

Alle Diejenigen, deren Pfänder hiernach ſeit länger als 6 Monaten liegen und 
derfallen find, werden aufgefordert, ſolche noch vor dem Verkaufs⸗Termine einzulöſen, 
oder wenn fie gegen die eingegangene Schuldverbindlichkeit gegründete Einwendungen 
zu baben vermeinen, dieſe dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen, indem ſonſt mit dem 
Verkauf der Pfandſtücke verfahren, der Pfandglaäubiger befriedigt, der etwaige Ueber: 
ſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und Niemand ferner mit Einwendun⸗ 
gen gegen die eingegangene Pfandſchuld gehört werden wird. EN 

Ratibor den 7. Februar 1847. f id 


Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


nini po 


* 


— 


Berpachtungs: Anzeige. 
Im Auftrage des Königl. Land⸗ und Stadlgerichts hierſelbſt werde ich als Cu: 
tator des Pfefferfüchler Anton Albrechtſchen Frl W der Er 00 
Eridarii gehörigen Grundſtücke, Wohnungen ze. 
1. die zu Neugarten sub No. 2 gelegene Stelle, wozu gehört 
a) ein Wohnhaus mit 2 Stuben und 2 Kammern, Stallung und Zubehör, 
b) eine Scheuer und Schoppen, 
o) ein großer Obſt⸗ und Gemüjegarten; 5 - 
2. ein bei der Muttergotteskirche gelegenes, zur früheren Neugärtner Gemeinde⸗ 
Pre genannt Fifeida, gehörig geweſenes Grundſtück von 10 großen Mepen 
usſaat, 
den 1. Maͤrz d. J., Nachmittag um 3 Uhr 
in meiner Kanzelei, im Joſch'ſchen Hause zu Neugarten, auf ein oder mehrere Jahre 
an den Meiſtbietenden verpachten. 
ie Bedingungen konnen taglich bei mir eingeſehn werden. 
Auch bin ich beauftragt, das den Albrechiſchen Eheleuten gehörige, auf der Oder⸗ 
gaſſe gelegenes Haus, mit Ausnahme einer auf den Hof zu eine Treppe hoch gelege⸗ 
nen Stube bis zum 1. April d. J. ganz oder theilweife zu vermiethen. Gebote hier⸗ 
auf koͤnnen von heut an täglich bei mir abgegeben werden. \ 
Ratibor den 20. Februar 1847. 2 


Stanjed, 
artig 88 Jauſtiz⸗Kommiſſarius. 


gerufen wurde, was wahrhaftig nicht wegen ihrer 
der „Teufelsmühle“ geſchah. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


des hieſigen Publikums an der Beneſtziantin, die uns in ſo 
mancher Rolle einen angenehmen Abend bereitete. hy Theile 
nahme wurde zum ſtürmiſchen Beifall als am Schluß 


rl. Lohn 
Erfolge in 
* W 2 


Druck don Bögner's Erden. 


4 bis 5 Schock ſchoͤne Satzweiden find 

zu verkanfen in Oſtrog bei Ratibor No. 7. 

Aufträge, Flügel zu ſtimmen, 
wird aufs Veſte auszuführen ſuchen ’ 
Sehidek, Muſiklehrer, 

Langegaſſe beim Bäckermeiſter Hrn. 

Gawenda. 
Tee. 
Lichtbilder 

& werben täglich von 10 bis 1 uhr . 

J angefertigt im Kane des Herrn Jaſchke 


2 3 Treppen hoch. 
* E. Fröhlich. 
4 
rr 
Vorlaͤufige Anzeige. 
Donnerſtag den 25. Februar Abends 7 
Uhr im hieſigen Bahnhof⸗Saale Concert 
des Pedal-Guitarriſten J. Schenk aus 
Wien unter gefälliger Mitwirkung des 
Herrn Carl Bernard, erſten Tenor der 
Troppauer Operngeſellſchaft. 
Mittwoch den 24. Februar 1847 


Thee musicale 


im Saale des Bahnhof- 
Gebäudes. 


Anfang 7 Uhr. Entre in den Saal 
J, in die Loge 6 Sgr. 


Das Orchester ist von jetzt, ab im 
Salon eingerichtet. 

Es wird höflichst gebeten im Salon 
heute nicht zu rauchen. 


A. Labus. 


— hr BE a EEE 
Sonnabend den 27. Februar 1847, 
Abends 7 Ubr, im Saale des Herrn 


Jaſchte Muſik: Vereins: Konzert. 
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Zu der Aatutenmäßigen. | 4 4 W 0 


Unterſchriebene 22 bei ihrer Nie? ne; n! 
dae 1 Ka e a. ne oft 1 Hr General. Ver ſammiung 1 
e dhe dee U des Vereins zur Rettung verwahrlofter Rinder Yen — 


8 2 e beginnt a 
1. März und wird wöchentlich in. 

Stunden ſtattfinden, wofür im Fang t 
ſchen das Honorar 1 Rtlr., und im Eng⸗ 
liſchen 1½ Rilr. monatlich pränumerando 
beträgt. Bei dem Unterricht außer dem 


Hauſe kömmt es auf die Entfernung und * 


die Zahl der ee ww um das 
Wen = 
E. N 
Lehrerin aus Berlin, 
vor dem neuen Thore, im Hauſe 
A th Gelbgießer rn, Laß mann, 
— elr ade hoch. 


aol ı 


3 e i sg ee 

Senn Be, und Ueberziehen aller 
Gauungen Sonnen: und Regenſchirme, fo 
5 jede beliebige oder fehlende Garnirung 
hr Elfenbein, Perlmutter u. ſ. w. 
Fr n werden ſogleich angefertigt beim 

Drechbslet Sam Se 

doll 4 Langeſtraße NE 50. 
* 2 den 23. * 55 12 
hand⸗ 


ung in Ne wd Wahls ange 


2 


Fre 1255 Deutich 


Nik; 
ve von 


e f. Dr. Eblchleubal. 

Voß, Dr, Langethal und 
E. Schenk. 

3. Kühe 15 Vürfernügen, jede mit 8 

fein colorixten Abbildungen und dem dazu 

Hane en Text. ar für die dicker. 0 
Sgr. 54 Lüftern u ſind bereits erſchle⸗ 

nen. Das Ganze wird binnen 3 Jahren 

N N s 


Gro ßes 5 poetiſches 
ae 


Dentſchen Volks. 
Herausgegeben von 
Dr. J. Günther. 
Ziweite Auflage. Lexitonformat. geh. 


Donnarſtag, den 25. d. M., Nachmittags 2 Uhr, nn. me 

im Saale des hieſigen Nathhauſes, ung Run | 
laden wir alle Mitglieder des Vereins d. h. Alle, welche einen jährlichen Veitrag ge⸗ 
leiſtet haben, ſo wie die Gönner und Freunde deſſelben hierdurch ergebenſt und mit 
dem Bemerken ein, daß, ſammiliche neun Pfleglinge von ihren Pflegevätern 2 oder 
flegemüttern perſonlich. vorgeſtellt werden ſollen und die Wahl des neuen Vo lande 
vorzunehmen fein wird. Möchten recht Viele dieſer Verſammlung ihre Theilnahmk 


ſchenken und ſich von dem Erfolge der Vereins⸗Wirkſamkeit überzeugen! 


Der gedruckte erſte Jahresbericht wird vorher jedem Miigliede zugeſtellt werden. 
Ratibor, d en 18. Februar 1847. 


ie Dorfland 1 des Vereins Zur Uettung verwahrloſter Kinder. 


Ey Se 0 J. Wolffi’icen Buchhandlung in Uugeburg 
fo eben erſchienen und in allen ſoliden W zu ben, in. ie > 
2 bei 2 Hirt: 


Oceana. Schriften 


ſſers — Oſtereier, 
Cbriſtoph von Schmid. 
‚Sriginals Ausgabe von letzter Hand. 
N Achte Liefer., 22., 23, und 24. Bändchen, 4 

enthaltend: . 

EL Geſchichte fuͤr Eltern und Kinder, neues era 5 
Mit 3 Stahlſtichen. in farbigem Pi ai ane 

U 


0 


Preis 3, Rihlr. 6 


Ds Apel Dantschlunds, 
Eine Geſchichte 
der Einfuͤhrung und Verbreitung der Religion Jeſu Chrif,. 
in Deutſchland. 
Aus glaubwürdigen Lebensbeſchreibungen der Heiligen 
zaſemmen gefiel von 
Chriſtoph von Schmid, 
3. Bändchen. (Schluß). 8. Mit 1 Stahlſtich und Umſchlag. 8 vor. 


Die Bucharenfuͤrſtin, | 
oder 
Sieg der echriſtlichen Religion. 
Eine Geſchichte aus dem ſechszehnten Jahrhundert. Der rei⸗ 
17 feren Jugend gewidmet. 
m Anhang: Die Neujahrsnacht im Eichenwald. 3 
A Eine Erzaͤhlung. en 
8 Mit 1 Strap und wendig. 8 don 2 x 


1 bieſ b Blatt bellmmten Inſerae we en von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
5 eu 5 


andi ung) ſpaͤteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


